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Baaria - La porta del vento
I 2009 de Guiseppe Tornatore. Avec 
Francesco Scianna, Margareth Madè 
et Nicole Grimaudo. 150‘. V.o., s.-t. fr.  
A partir de 6 ans. 

Utopia, ve., sa., lu. + me.  21h.  
(7e sem.).

Surnommée Baaria par ses habitants, 
cette petite ville de la province 
de Palerme est le théâtre d‘une 
saga familiale qui s‘étend sur 
trois générations. Des années 30 
aux années 80, de Cicco à son fils 
Peppino, et à son petit-fils Pietro, 
Baaria nous entraîne dans une 
odyssée peuplée de personnages 
habités par des passions et des 
utopies qui les imposent comme de 
véritables héros.

El secreto de sus ojos
E 2009 de Juan José Campanella.  
Avec Soledad Villamil, Ricardo Darin 
et Carla Quevedo. 129.‘. V.o., s.-t. fr.  
A partir de 12 ans.

Utopia, sa. + di. 19h30,  
ma. + je. 18h30. (9e sem.).

1974, Buenos Aires. Benjamin Esposito 
enquête sur le meurtre violent d‘une 
jeune femme. 25 ans plus tard, il 
décide d‘écrire un roman basé sur 
cette affaire « classée » dont il a été 
témoin et protagoniste. Ce travail 
d‘écriture le ramène à ce meurtre 
qui l‘obsède depuis tant d‘années, 
mais également à l‘amour pour 
sa collègue de travail. Benjamin 
replonge ainsi dans cette période 
sombre de l‘Argentine où l‘ambiance 
était étouffante et les apparences 
trompeuses...   

Hanni & Nanni
D 2010, Kinderfilm von Christine 
Hartmann. Mit Katharina Thalbach, 
Heino Ferch und Suzanne von 
Borsody. 85‘. O.-Ton. 

Utopia, Fr. - So. 14h30, Mo. - Do. 14h. 
(8. Woche).

Die Zwillinge Hanni und Nanni 
haben den Bogen deutlich 
überspannt und fliegen von der 
Schule. Ihre Eltern stecken sie 
ins Internat „Lindenhof“. Als das 
„Lindenhof“-Hockeyteam gegen die 
JoCats, das Team ihrer alten Schule, 
antreten soll, kommt es zu einer 
ersten Zerreißprobe und Hanni und 
Nanni müssen sich entscheiden.

KINO  I  06.08. - 12.08.FILMKRITIK

Christopher Nolans neuestes 
Meisterwerk „Inception“ bietet 
Actionkino auf höchstem Niveau: 
Eine zweieinhalbstündige Achter-
bahnfahrt, die man nicht ohne 
erhöhten Blutdruck und verdrehte 
Hirnwindungen übersteht. 

In einer nicht allzu weit entfernten 
Zukunft hat der gemeine Industrie-
spion eine ganz neue Methode seine 
hoch bezahlten Informationen zu 
ergattern. Es sind ganz andere Mauern 
und Zäune, die er überwinden, und 
viel kompliziertere Schließfächer, 
die er knacken muss. Mittels eines 
High-Tech-Geräts klinkt er sich in das 
Unterbewusstsein seines Opfers, pro-
jiziert in ihn eine Traumkonstruktion 
und verschafft sich virtuellen Zugang 
zu seinen Geheimnissen. Informati-
onsbeschaffung über den Königsweg. 
Dom Cobb (Leonardo DiCaprio) ist so 
ein Dieb der Neuzeit; er gilt als der 
Beste seiner Zunft. Ihm wird von ei-
nem japanischen Geschäftsmann (Ken  
Watanabe) ein besonderer Job angebo-
ten: Schafft er es, dessen Konkurrenten 
eine bestimmte Idee einzupflanzen - 
,inception‘ statt ,extraction‘ - dann 
wird der polizeilich gesuchte Cobb 
wieder in seine Heimat reisen dür-
fen. Doch seit dem Tod seiner Frau 
Mal (Marion Cotillard) ist es für ihn 
gefährlich, sich und andere in sei-
nem Unterbewusstsein wandern zu 

lassen. Denn sie taucht immer öfter in 
seinen Träumen auf, als mahnendes 
Schuldbewusstsein. Cobb engagiert für 
seinen letzten Job die junge Studentin 
Ariadne (Ellen Page) als Traumar-
chitektin; sie soll ein Mäander mit 
mehreren Ebenen konstruieren in das 
das Team um Cobb ihr Opfer (Cilli-
an Murphy) locken wird, um in sein 
tiefstes Unterbewusstsein die Idee zu 
platzieren, das Firmenimperium seines 
verstorbenen Vaters zu zerschlagen.

Christopher Nolan, der bei diesem 
Film auch Regie, Produktion und 
Drehbuch übernommen hat, ist einer 
der kreativsten Persönlichkeiten des 
zeitgenössischen Kinos. Mit „Memen-
to“ setzte er 2000 einen filmischen 
Meilenstein der postmodernen Erzähl-
weise; der verstaubten Batman-Reihe 
hat er durch höchst sehenswerte Filme 
wieder zu neuem Leben verholfen. Mit 
„Inception“ geht er den Weg des an-
spruchsvollen Unterhaltungsfilms noch 
weiter. Verzwickte Erzählstrukturen, 
Reisen ins Unterbewusstsein, Zeit und 
Raum als relative Größen; die Reali-
tät wird dekonstruiert und zu einem 
atemberaubenden Spektakel zusam-
men gefügt. Nolan präsentiert Traum-
städte mit faszinierenden Details; 
er konstruiert Welten in Welten und 
verblüfft vor allem damit, dass man in 
keiner Minute des Films gelangweilt 
ist. Natürlich kann dem Zuschau-

er zwischenzeitig die Orientierung 
entgleiten, er vorübergehend aus den 
Augen verlieren, wer nun in welcher 
Traumebene die Regie führt. Auch ist 
die Rückkehr in die Realität nicht nur 
für die Protagonisten ein kompliziertes 
Unterfangen.

Sei es die Synchronität des Films oder 
auch die bemerkenswerte Musik von 
Hans Zimmer, „Inception“ ist ein Film, 
der für intensive Diskussionen und 
verwegene Interpretationstheorien 
prädisponiert ist. Am Ende handelt 
es sich nämlich nicht nur um eine 
Reise in den Mittelpunkt des mensch-
lichen Unterbewusstseins. Der Film 
beschreibt die Essenz aller narrativen 
Kunst: Welten erschaffen, Realität ent-
stehen lassen und sie dem Publikum 
präsentieren. Filme, wie auch Bücher, 
Lieder oder sonstige Kunstwerke sind 
immer „inceptions“, Ideen, die in 
uns reifen und zu etwas ganz Neuem 
heran reifen. Da nicht mehr verraten 
werden soll, bleibt nur noch der Ver-
weis hin zu einem literarischen Werk, 
nämlich zu Fridolins Schlussworten 
in Arthur Schnitzlers „Traumnovelle“, 
dass letztlich kein Traum völlig Traum 
ist. 

„Inception“ im Utopolis, CinéBelval und 
Prabbeli

CRISTOPHER NOLAN

Kein Traum ist völlig Traum
Sandy Artuso

Ein Film der für 
hohen Blutdruck 
sorgt.


